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E-Books kontra Lehrbuch?

Wieso sollte ich im Unterricht ein E-Book nutzen?  
Mit einem E-Book auf Edubase können Sie alles machen, was 
Sie mit dem Printlehrmittel auch machen können. Darüber hi-
naus haben Sie zusätzliche Möglichkeiten. Sie können Übun-
gen definieren und diese mit Notizen im E-Book für sich 
festhalten. Zudem können Sie den Inhalt mit Bildern, PDF- 
oder Audiodateien ergänzen, die Sie an einer beliebigen Stelle 
im Text anfügen. Das Gleiche gilt für Ihre Studenten, die ihrer-
seits ihr eigenes Edubase-E-Book nach Belieben ergänzen kön-
nen. So können Sie mit Edubase Print und Digitales optimal 
miteinander verbinden.
 
Ich würde ja gerne digitale Medien im Unterricht ver-
wenden, bin aber technisch unbegabt. Haben Sie ein 
Smartphone und nutzen Sie verschiedene Apps? Wenn ja, 
haben Sie damit schon das Grundverständnis für Edubase. Sie 
können Edubase auf dem Tablet, auf dem Smartphone oder 
auf dem PC nutzen. Edubase bietet zudem ein umfangreiches 
Schulungsangebot an. 

Wir arbeiten mit einem LMS und haben dort alle unsere 
Inhalte drin. Wieso sollten wir Edubase verwenden? 
E-Books von Edubase können in ein LMS eingebunden wer-
den, beispielsweise in Moodle oder OpenOLAT. So können Sie 
ein LMS zusammen mit Edubase kombinieren. Entweder ver-
linken Sie dabei auf eine ganze E-Book-Bibliothek oder auf ein 
spezifisches Kapitel oder eine Seite.

Lernen Studierende mit digitalem Material wirklich 
besser? Bei zeitgemässer Bildung geht es weniger um die 
Frage, ob analoge oder digitale Lehrmaterialien besser sind. 
Was zählt, ist der methodisch-didaktische Ansatz. Und darum, 
dass man die vorhandenen Möglichkeiten optimal ausschöp-
fen und miteinander ergänzen kann. Lernende motiviert es, 
wenn sie in einer modernen Lernumgebung arbeiten und im 
Unterricht die mobilen Geräte verwenden können, die auch 
sonst Teil ihres Alltags sind.

Wieso sollte ich für meine Lehrmittel in eine neue Platt-
form investieren? In Edubase müssen Sie nicht investieren. 
Die Plattform ist kostenlos und browser- bzw. appbasiert. Sie 
benötigen keine Installation, können von überall zugreifen 
und zahlen nur für den Zugang zu Ihren E-Books. Und da 
Edubase mit verschiedenen Verlagen und Berufsverbänden 
zusammenarbeitet, lassen sich alle diese Inhalte in Edubase 
finden und durchsuchen, sofern sie sich in Ihrer Bibliothek be-
finden.

Wir nutzen schon so viel Software an unserer Schule. 
Unsere Lehrkräfte werden sich über eine weitere nicht 
freuen. Edubase verfügt über viele Schnittstellen und kann 
unkompliziert in eine bereits vorhandene Schulsoftware inte-
griert werden. Die Einführung von Edubase kann einige Über-
zeugungsarbeit erfordern, so wie jede neue Software, aber 
letztlich geht es ja darum, den Lehrkräften den Unterricht zu 
erleichtern und nicht darum, ihnen ein unnützes Tool aufzu-
drücken.
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Digitale Unterrichtsmaterialien können den Unterricht lebendiger und interessanter machen, 
wenn man sie sinnvoll einsetzt. Die E-Book-Plattform Edubase ist eine von vielen Möglichkeiten, 
mit digitalen Materialien zu unterrichten. Doch welche Vorteile bringt das? Schauen wir uns ein 
paar Argumente und Gegenargumente an.

Existenzanalyse

Auf der Suche nach dem Sinn
Laufbahnberatung ist immer häufiger auch Lebensberatung. Somit ist die Aufgabe von Lauf-
bahnberatenden nicht nur, Antwort auf die Frage zu geben, «wie man von A nach B kommt». 
Vielmehr sind sie gefordert, anregende Begleitungspersonen zu sein für Menschen auf der 
Suche nach Erfüllung und Sinn.

Von Corinne Lindt, Berufs- und Laufbahnberaterin im BIZ Bern

Er ist manchmal schon bei ganz jungen 

Menschen spürbar, sehr häufig zeigt er 

sich bei Frauen und Männern ab der Le-

bensmitte: der Wunsch nach einer Ar-

beit, die als sinnvoll erlebt wird. Wer eine 

Laufbahnberatung aufsucht, erhofft sich 

häufig mehr als nur einen Job, der genü-

gend Geld einbringt. Arbeit soll bedeut-

sam sein, für das eigene Leben, für die 

persönliche Weiterentwicklung, für das 

Wohlergehen von anderen Menschen. 

Diese Feststellung ist nicht neu, schon 

Erikson sprach von der Generativität als 

Entwicklungsaufgabe im mittleren Er-

wachsenenalter.

Sinn ist ein grosses und prominentes 

Thema in der Laufbahnberatung. Je nach 

Klient oder Klientin kann es auch ziem-

lich abstrakt erscheinen. Was meinen 

Menschen, wenn sie «Sinn» sagen? Gibt es 

denn die «sinnvolle Arbeit» überhaupt? 

Und wie lässt sie sich finden? Wie können 

Laufbahnberatende in diesem Anliegen 

kompetente und hilfreiche Gesprächs-

partner sein? 

Anregendes zur Sinnthematik lässt 

sich in vielen psychologischen und philo-

sophischen Lehren entdecken. Für den 

Beratungskontext bietet sich der Ansatz 

der Existenzanalyse an. Diese in der 

Schweiz noch eher unbekannte psycholo-

gische Schule bietet Vorgehensweisen, 

Theorien und Haltungen an, mit deren 

Hilfe die Sinnfrage auf eine gut verständ-

liche und nachvollziehbare Art und Weise 

erhellt werden kann.

Drei existenzanalytische Thesen zu 

«Sinn» lauten:

• Sinn ist nicht einfach da oder nicht da. 

Sinn wird «gemacht».

• Sinn ist konkret und situativ. Und wird 

nicht gedacht, sondern gespürt.

• Sinn ist persönlich.

1. Sinn ist nicht einfach da oder 
nicht da – Sinn wird «gemacht».

In diesem Satz steckt die Grundannahme 

existenzanalytischer Arbeit. Es geht um 

eine radikale Sichtumkehr, in der sich der 

Mensch abwendet von seiner Erwartungs-

haltung dem Leben oder der Arbeit gegen-

über und sich stattdessen vielmehr über-

legt, wie er selbst einen Beitrag leisten 

kann, um Sinn für sich und für andere zu 

realisieren. Viktor Frankl spricht in die-

sem Zusammenhang von der «existenziel-

len Wende».

Diese Perspektive ist einerseits eine 

Einladung, bei Bedarf eigene Bedürfnisse 

etwas in den Hintergrund zu rücken und 

sich zu fragen, was das eigentliche Ziel der 

Arbeit ist und wem man dienen möchte. 

Andererseits steckt in dieser Haltung auch 

eine grosse Ermutigung, vorhandene 

Handlungsspielräume zu identifizieren 

und zu nutzen sowie in frustrierenden Ar-

beitssituationen nach Nischen zu suchen, 

in denen trotzdem Sinnvolles geschaffen 

werden kann.

In der Laufbahnberatung kann ge-

rade in Situationen von übermässiger 

Reflexion oder bei länger andauernden 

Blockaden in der Entscheidungsfindung 

die Einnahme dieser Perspektive hilf-

reich sein. Sie hilft beispielsweise, wenn 

mit Mitte 50 ein Stellenwechsel nicht er-

wünscht oder nicht möglich ist und es 

vielmehr darum geht, mit der aktuellen 

Was ist Existenzanalyse? 

Die Existenzanalyse hat ihren Ursprung 

in der Logotherapie von Viktor Frankl, 

einem Wiener Arzt und Psychologen. 

Das griechische Wort Logos hat viele 

Bedeutungen: Sprache, Geist, aber auch 

Sinn. So bezieht sich die Logotherapie 

ganz explizit auf den Menschen als 

Wesen, das nach Sinn sucht. Gemäss 

Frankl suchen Menschen nach transzen-

denten Erfahrungen. Sie wollen sich um 

etwas kümmern, bei dem es nicht um 

sie selbst geht, sondern um das Wohl 

eines anderen Menschen oder um die 

Hingabe an eine wichtige Idee. Es war 

Frankls Schüler Alfried Längle, der 

weitere Themenfelder des Menschseins 

in den Blick nahm, die in seinem 

Verständnis die Grundlage darstellen, 

um Sinn überhaupt realisieren zu 

können. Seine Schule ist die Existenz-

analyse. Unter Existenz wird hier ein 

sinnvolles, in Freiheit und Verantwor-

tung gestaltetes Leben verstanden, das 

der Mensch als das Seinige erlebt und 

worin er sich als Mitgestalter versteht. 

Die Existenzanalyse beschäftigt sich 

mit der Frage, welches die Bedingungen 

sind, um gemäss dieser Definition zur 

Existenz zu kommen. Die existenzana-

lytische Vorgehensweise kam ursprüng-

lich vor allem im psychotherapeuti-

schen Setting zum Einsatz, heute trifft 

man sie auch in der Pädagogik, im 

Coaching und in der Beratung an.

www.existenzanalyse.ch 

www.existenzanalyse.org

Diese Perspektive ist  
eine Einladung, eigene  
Bedürfnisse in den  
Hintergrund zu rücken 
und sich zu fragen, was 
das eigentliche Ziel der 
Arbeit ist und wem man 
dienen möchte.
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Hochwasserschutz aus dem 3D-Drucker

Im Wasserbaulabor des IBU Institut für Bau und Umwelt der 
HSR steht ein rund zwei Meter langer und einen halben Meter 
hoher Kunststoff-Block. Das aus 104 im 3D-Drucker produ-
zierten Teilen bestehende Modell ist eine exakte Nachbildung 
einer Schweizer Schlucht. In der Realität befindet sich vor die-
ser Schlucht eine Talsperre und nach der Schlucht ein Abfluss-
kanal. Das IBU sollte untersuchen, wie gross die Gefahr durch 
ein Hochwasser für die umliegende Infrastruktur wie Strassen, 
Bahnschienen und Brücken ist, wenn die Talsperre bricht.

Realitätsnahe Versuche im Miniaturformat
Mithilfe der massstabsgetreuen Kunststoffschlucht können die 
Ingenieurinnen und Ingenieure im IBU Wasserbaulabor die Tal-
sperre beliebig oft «brechen» und das Wasser durch die 
Schlucht rasen lassen. So können sie unter verschiedenen Be-
dingungen untersuchen, ob eine Gefahr besteht und mit wel-
chen baulichen Massnahmen sich die Wassermassen bündeln 
lassen, sodass es keine unkontrollierten Überschwemmungen 
gibt.
Die Schlucht ist im 3D-Lab der HSR entstanden. Die insgesamt 
104 Bauteile wurden in rund 1200 Stunden Druckzeit herge-
stellt. Rund 2,4 Kilometer Kunststoff-Filament mit einem Ge-
wicht von ungefähr 21 Kilogramm wurden dabei verbraucht. 
Was nach viel Aufwand klingt, ist tatsächlich eine enorme Er-
leichterung und Kostenersparnis im Vergleich zu bisherigen 
Modellbau-Verfahren im Wasserbau.

«Früher hat man solche Modelle zusammen mit einer mecha-
nischen Werkstatt nach exakten Plänen handwerklich herstel-
len müssen – heute können wir mit 3D-Scannern eine Schlucht 
vermessen, die Daten im Computer in einzelne Bauteil-Pläne 
umwandeln und das Ganze einfach im 3D-Drucker ausdru-
cken», erklärt IBU Projektingenieurin Bachmann.

Studierende können Versuche machen
Das IBU will in künftigen Projekten sowie durch Projektarbei-
ten mit Studierenden mit dem Modell der Schlucht noch wei-
tere Erfahrungen sammeln und die Vorteile von Modellen aus 
dem 3D-Drucker prüfen. Die bisherigen Versuche deuten an, 
dass in nicht allzu ferner Zukunft vor allem Bauteile mit kom-
plexen Geometrien für Wasserbau-Modelle aus dem 3D- 
Drucker kommen könnten.
Studierende im Studiengang Bauingenieurwesen der HSR 
haben deshalb mit dem Wasserbaulabor und dem 3D-Lab eine 
einzigartige Möglichkeit, bereits während des Studiums an-
spruchsvolle Hochwasserschutz-Projekte durchzuführen und 
praktische Erfahrungen für eine Ingenieur-Karriere im Wasser-
bau zu sammeln. In Zeiten von vermehrten Hochwassern eine 
attraktive Zukunftsperspektive.

Informationstag: 3. November 2018
Lernen Sie die HSR kennen: Dozierende und Studierende prä-
sentieren Ihnen unsere acht Bachelorstudiengänge, den Cam-
pus und beantworten Ihre Fragen. Besuchen Sie uns – wir 
freuen uns auf Sie! hsr.ch/infotag

Oberseestrasse 10
CH-8640 Rapperswil
T +41 (0)55 222 41 11
office@hsr.ch, hsr.ch
facebook.com/hochschule.rapperswil
instagram.com/hsr_rapperswil

Für einen besseren Hochwasserschutz experimentiert ein Forschungsinstitut der HSR Hochschule 
für Technik Rapperswil mit 3D-gedruckten Modellen für Laborversuche. Im Gegensatz zu handge-
fertigten Modellen spart das Verfahren Zeit und Geld und ermöglicht eine zentimetergenaue 
Nachbildung der realen Umgebung in hochwassergefährdeten Gebieten.

INNOVATIVE HOCHSCHULE – ERSTRANGIGES KOMPETENZZENTRUM

Mit Laserscannern wird die Schlucht zentimetergenau vermessen und in 
ein Computermodell umgewandelt, bevor diese Daten für den Druck der 
Einzelteile im 3D-Drucker gestaltet werden.

Arbeitssituation so umgehen zu können, 

dass man dauerhaft gesund bleibt. Eine 

temporäre Abwendung von der Frage 

«Welche Arbeit gibt mir maximale Selbst-

entfaltung, Sinn und Erfüllung?» kann 

sehr entlastend sein. Dann gelangen Fra-

gen wie die folgenden in den Fokus: «Wer 

profitiert von meiner Arbeit, von meinen 

Talenten?», oder «Wofür möchte ich be-

zahlt werden?». Dabei geht es nicht pri-

mär um eine Korrektur, sondern um eine 

Ergänzung, die einen stockenden Ent-

scheidungsprozess wieder in Bewegung 

bringen kann.

2. Sinn ist konkret und situativ. Sinn 
wird nicht gedacht, sondern gespürt.

Je grösser oder umfassender ein Lauf-

bahnanliegen ist, desto mehr besteht die 

Gefahr, sich in abstrakten Gedankenspie-

len zu verlieren. Selbstverständlich mag 

ein Sinnieren über die Frage, was denn – 

theoretisch betrachtet – eine gute und 

sinnvolle Tätigkeit sein könnte, wertvolle 

Impulse geben. In der Erfahrung zeigt 

sich allerdings, dass es äusserst hilfreich 

ist, an möglichst konkret Erlebtem anzu-

knüpfen. Beispielsweise dadurch, dass 

Klientinnen und Klienten sorgfältig zu 

einzelnen Etappen ihrer bisherigen be-

ruflichen Stationen befragt werden: Was 

hat in der Vergangenheit besonders 

Freude gemacht? Worauf ist die Klientin 

besonders stolz? In welchen Situationen 

hat man sich im «Flow» gefühlt? Welche 

der «roten Fäden» aus der Vergangenheit 

möchte der Klient heute weiterführen, 

was passt zur eigenen Biografie und zum 

aktuellen Handlungsspielraum? Worauf 

möchte man in zehn Jahren zurückbli-

cken können? 

Wenn bezüglich einer Entscheidung 

beim Klienten emotionale Resonanz auf-

tritt, ist das ein Zeichen, dass die Entschei-

dung auch wirklich persönlich und subjek-

tiv bedeutsam und daher «sinnvoll» ist.

3. Sinn ist persönlich.
Immer seltener werden gesellschaftliche 

oder religiöse Normen als Referenz für ein 

sinnvolles Leben betrachtet. Zweifellos ist 

Sinn zu einer sehr persönlichen Angelegen-

heit geworden. Und doch werden – oft unbe-

wusst – allgemeine Zuschreibungen ge-

macht, welche Berufe tendenziell sinnvoll 

sind und welche es weniger oder gar nicht 

sind. Fragen wir uns selbst: Ist der Beruf der 

Sozialarbeiterin tatsächlich sinnvoller als 

jener der Bankerin? Jener des Pflegefachman-

nes bedeutsamer als jener des Informatikers? 

Beim genauen Betrachten dieser Fragen wür-

den wohl die meisten zum Schluss kommen, 

dass alle Berufe ihre Berechtigung und ihren 

Sinn für das gesellschaftliche Funktionieren 

haben. Die Frage ist eher, wo kann und 

möchte ein einzelner Mensch sich mit seinen 

Kompetenzen, Erfahrungen und Wertvor-

stellungen am besten einbringen, sodass er 

selbst und seine Mitwelt etwas davon haben?  

In der Laufbahnberatung können diese 

und weitere existenzanalytischen Thesen 

dem Klienten als «Denkangebot» zur Ver-

fügung gestellt werden. Teilt er diese Be-

hauptungen oder sieht er es ganz anders? 

Wie und aus welchen konkreten Erfahrun-

gen heraus ist seine persönliche Sichtweise 

entstanden? Und was bedeutet das nun in 

Bezug auf die eigene Laufbahn?

Um in diesem existenziellen Suchpro-

zess als Beratungsperson hilfreich zu sein, 

ist es – wie beim Anwenden von anderen 

Theorien und Konzepten auch – unerläss-

lich, dass Beratende immer wieder selbst 

diesen inneren Dialog führen und zu einer 

eigenen Stellungnahme gelangen.

Ist der Beruf der Sozialarbeiterin tatsächlich sinnvoller als jener der Bankerin? Im Beratungs- 
gespräch werden vorgefasste Meinungen hinterfragt und nach dem persönlichen Sinnerleben 
geforscht.

Je umfassender ein  
Laufbahnanliegen ist, 
desto mehr besteht die 
Gefahr, sich in abstrakten  
Gedankenspielen zu  
verlieren.




